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Die Frau und die Genossenschaft. 


Geradezu von entscheidender Bedeutung ist die 
Stellung der Frau zur Genossenschaft. Sie ist ihr 
hauptsächlichstes Betätigungsfeld, so wie Politik und 
(iewerkschaftsarbeit Herzenssache des gemein- 
schaftsbewussten Mannes ist. Da der Einkauf fast 
ganz durch die Hand der Hausfrau geht, erhellt zur 
Genüge, wie entscheidend ihre Haltung für die Ge- 
nossenschaftssache sein kann. Bei ihr muss deshalb 
die Erkenntnis reifen für diese Dinge. Vielfach be- 
urteilen die Frauen unsere Konsumgenossenschaften 
nur oberflächlich, ohne die grosse soziale Zielstre- 
bigkeit unserer Genossenschaftsbewegung tiefer zu 
erfassen. 

Wie in der Familie, so soll auch die Frau im 
Streben für die Standeshebune die starke Verbündete 
des Mannes sein. Sie soll deshalb ihre Wirtschafts- 
kraft weder vergeuden noch ausnützen lassen. Wür- 
den die Frauen so allseitig ihre Macht erkennen und 
einsetzen, so würden die Erfolge in sozialer Hinsicht 
weit grösser sein, als sie es jetzt sind. Durch rast- 
lose Aufklärung und Erziehung im genossenschaft- 
lichen Sinne wird sich viel erreichen lassen.... 
Vieles haben wir erreicht, grosse Aufgaben gibts 
noch zu meistern. Das höchste Ziel der Genossen- 
schaftsbewegung ist die Reform der Wirtschaft. Ihre 
Macht ist unaufhaltsam in die Hände weniger zusam- 
mengeflossen. Aber die beste Wirtschaft gereicht 
einem Volke nur zum Segen, wenn der Zweck ihrer 
Arbeit das Wohl des Volkes ist. 

Die grosse sittliche Aufgabe unserer Bewegung 
ist deshalb, neben der Zustände-Reform, jenen Geist 
zu pflegen, der die Voraussetzung ist für die Ver- 
wirklichung unserer Hochziele, den Geist der Einig- 
keit, der gegenseitigen Hilfe und Hingabe. 

Franz Schümmer 
Aus: 25 Jahre Konsumverein „Eintracht“ Würselen 1928. 


Frauenarbeit. 


Auf dem Berner Viererfeld, dem landesbekann- 
ten (iebiete, wo vor vierzehn Jahren die Arbeit des 
Schweizervolkes und vor drei Jahren diejenige des 
Bauernvolkes zur Ausstellung kam, ist gegenwärtig 
ein neues grosses Ausstellungswerk zu sehen. Was 
im Jahre 1914 das gesamte Volk und im Jahre 1925 
die landbautreibende Bevölkerung zu zeigen ver- 
mochte, war im ersten Falle eine wuchtige Darstel- 
lung der schweizerischen Volkswirtschaft und im 
zweiten Falle ein starker Beweis für die Bedeutung 
einer ihrer Gruppen. Dort beim Ganzen wie hier 
beim Teilweisen musste der Ausstellungsbesucher 
wahrnehmen, dass an den gewaltigen Leistungen die 
Arbeit der Frau einen beträchtlichen Anteil hatte, 
ohne den wir nie zum hohen Stande unserer Wirt- 
schaft und Kultur hätten gelangen können. 

Es ist sehr begreiflich, dass die Frauen vom 
Wunsche erfasst wurden, ihre Teilarbeit einmal aus 
der Gesamtarbeit hervortreten zu lassen. Mit viel 
Entschlusskraft vermochten sie ihm nach ener- 
gischer Vorarbeit in verhältnismässig kurzer Zeit 
die Verwirklichung durch die «Schweize- 
rische Ausstellung für Frauenarbeit» 
zu verschaffen. Die «Saffa», wie die Veranstaltung 
in ihrem Kürzungswort genannt wird, hat die Auf- 
merksamkeit in grossem Masse auf sich gezogen und 
ihre Eröffnung ist, wie ein Blick in die Tagespresse 
erkennen liess, zu einem Ereignis geworden, dem 
sich niemand, der für Volksangelegenheiten Ver- 
ständnis hat, zu entziehen vermochte. Welches In- 
teresse dieser neuartigen Landesausstellung ent- 
gegengebracht wird, ergibt sich aus dem Besuche 
vom Sonntag, wo über fünfzigtausend Personen zur 
Besichtigung kamen. Auch der Montag brachte der 
Ausstellung gewaltige Besuchermassen und es ist 
nicht daran zu zweifeln, dass ihr im Laufe der fünf 
Wochen, die sie dauern soll, noch Hunderttausende 
zuströmen werden. Geschähe dies einzig oder 
grösstenteils zur Befriedigung der Schaulust, so 
müsste die Ausstellung viel von ihrem Zwecke ein- 
büssen. Es handelt sich hier darum, den Wert der 
Frauenarbeit für das Leben des Volkes etwas deut- 
licher festzustellen und durch diese Feststellung zu 
bewirken, dass die Frauen auf freierer Bahn den 
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Aufgaben nachgehen können, an denen zum Wohle 
des Volkes immer eifriger gearbeitet werden soll. 

Es ist hier nicht der Ort, aufzuzählen, was in 
der «Saffa» alles ausgestellt ist. Man weiss ja, dass 
die Frauenarbeit auf sehr vielen Gebieten Platz ge- 
griffen hat, und es war die schwere Aufgabe der- 
jenigen, die die Ausstellung organisierten, eine 
Gruppeneinteilung vorzunehmen, die der wichtigsten 
Ausstellungsbedingung, der Uebersichtlichkeit, ge- 
recht zu werden vermochte. Hier haben die Frauen 
den Beweis erbracht, dass sie auch auf dem Gebiete 
des Organisierens Erhebliches zu leisten vermögen. 
Das Bild, das wir vom Ausstellungsgebiet mit seinen 
vielen Bauten erhalten, macht den Eindruck der Ein- 
heitlichkeit. Die Ausstellung umfasst 14 Gruppen, 
die ihre Mannigfaltigkeit andeuten: 


Hauswirtschaft; 

Landwirtschaft und Gartenbau; 
Gewerbe; 

Kunst und Kunstgewerbe; 

Heimarbeit und Industrie; 

Hilfsmittel für Haushalt und Beruf; 
Handel, Hotelwesen und andere Berufe; 
Wissenschaft, Literatur und Musik; 
Erziehung; 
Soziale Arbeit 
sorgetätigkeit); 
Gesundheits- 
Turnen; 

12. Historisches; 
13. Amateurarbeiten, Paramenten, 

14. Arbeit der Schweizerinnen im Ausland. 


Von den Gebieten, die auf der Ausstellung ver- 
treten sind, ist keines unwichtig, obwohl das eine 
oder das andere je nach dem Standpunkt des Be- 
suchers besondere Wichtigkeit erhält. Uns hat die 
Hauswirtschaft deshalb am meisten Interesse abge- 
fordert, weil sie das ursprünglichste Gebiet für die 
Frauenarbeit ist, dann aber auch, weil das Konsum- 
vereinswesen zu ihr in näheren Beziehungen steht. 
In den Konsumvereinen ist die Frauenarbeit stark 
vertreten (Verkäuferinnen) und die Verbindung der 
Hausfrauen (als Warenbezügerinnen) mit dem Kon- 
sumvereinsladen ist eine sehr enge. Weil die Haus- 
wirtschaft, wenn sie planmässig geführt wird, Oeko- 
nomie im Haushalt bedeutet, gewinnt sie mit der ge- 
nossenschaftlichen Warenvermittlung Uebereinstim- 
mung, denn die letztere will ja das sparsame Haus- 
halten begünstigen. Auf der «Saffa» tritt die erfreu- 
liche Tatsache hervor, dass die hauswirtschaftliche 
Schulung in unserem Lande schon eine erhebliche 
Ausdehnung aufweist und es erscheint als durchaus 
gewiss, dass sie sich weiterhin ausdehnen wird. 
Dieser Punkt muss in der Konsumvereinsbewegung 
volle Beachtung und Würdigung finden, denn die 
Fortschritte in der Hauswirtschaft bedingen, dass 
auch unser Konsumvereinswesen immer zweck- 
mässiger gestaltet wird. Zunächst bedingt die ge- 
schulte Hausfrau die geschulte Verkäuferin. Glück- 
licherweise ist das genossenschaftliche Seminar da, 
so dass es möglich wird, dieser Bedingung Rechnung 
zu tragen. Die Hauswirtschaft ruft nach ihrer Ver- 
besserung in der Richtung des Einfacheren und 
Zweckmässigeren. Freilich lässt sich auch wieder 
auf der «Saffa» erkennen, dass dieser Tendenz eine 
Gegnerin entgegentritt; sie erscheint allerdings im 
Gewande der Helferin, bringt aber doch so viel des 
Neuen und Unerprobten, dass seine Anwendung die 
Hausarbeit nicht in ieder Hinsicht vereinfachen 
würde. Die Ausstellungen der Erzeugnisse, die in 
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der Hauswirtschaft Verwendung finden wollen, 
geben allerlei zu denken. Es ist ein grosses Be- 
streben da, die Bedürfnisse zu wecken, wodurch die 
hauswirtschaftliche Rationalisierung doch sehr in 
Frage gestellt wird. 

Angesichts solcher Erscheinungen freute es uns 
besonders, dass der Konsumgenossen- 
schaftliche Frauenbund der Schweiz 
auf der «Saffa» vom Konsumvereinswesen gerade 
das zur Ausstellung bringt, was den rationellen Ver- 
brauch bezweckt, die Co-op-Artikel. Es heisst hier 
natürlich hinter diese Packungen sehen und ihren 
Sinn erforschen, um ermessen zu können, dass in 
dem kleinen Raum — er befindet sich in der 10. 
Gruppe (soziale Arbeit) etwas ausgestellt ist, das 
einem wichtigen Zwecke dienen will. Der konsum- 
genossenschaiftliche Ausstellungsraum zieht die Be- 
sucher durch ein Bild an, das von Dora Hauth ge- 
malt ist; es zeigt auf umbrandetem Fels eine Frauen- 
figur als «Kämpferin des Menschenideals». Wir sind 
nicht kompetent genug, es in künstlerischer Hinsicht 
hier zu würdigen, hoffen aber, dass dies von berufe- 
ner Seite noch geschehen wird. In der Ausstellung 
unseres konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes 
sind die Prinzipien der Genossenschaft durch kurze 
Merksätze bekannt gegeben. Neben einigen Schrif- 
ten von Frau Pauline Jaggi und Frau A. Treub- 
Cornaz sind in geschmackvollen Einbänden die Be- 
richte der Frauenkommissionen aufgelegt. Wer sich 
Zeit nimmt oder Zeit nehmen kann, darin zu blättern, 
wird erkennen, dass in einer Reihe von Orten die 
führenden Genossenschafterinnen eine anerkennens- 
werte und verdienstvolle Arbeit für ihre Genossen- 
schaften leisten. Es ist auch ein Beitrag zur Wür- 
digung dieser Tätigkeit, wenn die konsumgenossen- 
schaftlich orientierten Besucherinnen und Besucher 
der «Saffa» im Ausstellungsraum des Frauenbundes 
Einkehr halten. 

Die Schweizerische Ausstellung für Frauen- 
arbeit gibt hochwichtige Auskünfte. Man soll sie be- 
suchen, nicht um dort gewesen zu sein, sondern zur 
Erweiterung der Kenntnisse über die Lebensbedin- 
gungen des Volkes, für die, wie die «Saffa» zu zeiren 
vermag, die Frauenarbeit von höchster Bedeutung ist. 


a] 


Die Konsumgenossenschaften 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Als Geburtstag der Konsumgenossenschaft gilt 
der 21. Dezember 1844, d.h. der Tag, an dem 
die Redlichen Pioniere von Rochdale ihren Laden 
an der Krötengasse eröffneten. Das ist insofern 
richtig, als erst mit dem Auftreten der Redlichen 
Pioniere von einer eigentlichen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung gesprochen werden kann. Erst sie 
vermochten die Form zu finden, die frei war von 
allem Zufälligen, die die Konsumgenossenschaft aus 
dem Stadium des Versuchs emporhob zum brauch- 
baren Werkzeug nicht nur für Einzelne, sondern für 
die ganze Menschheit. 

Aber der Gründung der Rochdaler Genossen- 
schaft geht eine lange Vorgeschichte der britischen 
Konsumgenossenschaftsbewegung voraus. Man hat 
Spuren von Konsumgenossenschaftsgründungen bis 
gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zu- 
rück verfolgen können. Und wie in Grossbritannien, 
so gingen auch in beinahe allen andern Ländern dem 
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eigentlichen Auftreten einer Konsumgenossenschafts- 
bewegung, teilweise obschon das Vorbild, das Roch- 
dale gab, bekannt war, zahlreiche mehr oder weniger 
glückliche Versuche voraus. Wie für den einzelnen 
Menschen, so scheint auch für die gemeinschaftlichen 
Unternehmungen der Menschen zu gelten, dass man 
meist erst durch eigene Erfahrung klug wird. 

Die Hauptcharakterzüge der Vorgeschichte der 
eigentlichen Konsumgenossenschaftsbewegung sind 
in allen Ländern so ziemlich die gleichen, eine grosse 
Mannigfaltiekeit der Formen, ein starker Mangel an 
Gemeinschaftssinn der grossen Masse oder, wo es an 
diesem nicht fehlt, an praktischem Geschäftssinn der 
Männer an der Spitze, das Fehlen engerer Beziehun- 
gen zwischen den einzelnen Genossenschaften und 
deshalb auch an Austausch der Erfahrungen, starke 
Abhängigkeit von den Schwankungen der Konjunk- 
tur, Bindung der Genossenschaften an andere Bewe- 
gungen und damit an das Schicksal und das Auf und 
Ab dieser Bewegungen, überhaupt Verquickung des 
reinen Konsumgenossenschaftsgedankens mit allen 
möglichen anderen Ideen. Ganz gehen diese Eigen- 
heiten auch nicht verloren, wenn, zumeist mit der 
Gründung eines Verbandes, die eigentliche Konsum- 
genossenschaftsbewegung einsetzt, doch treten sie 
von diesem Augenblick an mehr und mehr zurück 
zu Gunsten einer rein konsumgenossenschaftlichen 
Auswirkung. 

Betrachtet man die Entwicklung der Konsum- 
genossenschaften in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, so hat man das Gefühl, dass sie sich heute 
noch in jenem Stadium der Vorgeschichte befinden, 
von dem wir eben sprachen. Die Vereinigten Staaten 
sind ja in hervorragendem Masse das Land der 
grossen und gewagten Versuche, sodass man sich 
nicht wundern muss, wenn man auch auf dem Gec- 
biete des Konsumgenossenschaftswesens nicht rest- 
los das von den Redlichen Pionieren und ihren vielen 
Nachahmern gegebene Beispiel befolgen will; ander- 
seits sind aber die Vereinigten Staaten auch das 
Land der grossen Zusammenschlüsse, und da ist es 
schon eher verwunderlich, dass es den amerikani- 
schen Konsumgenossenschaften so sehr am Zusam- 
menhalt gebricht. Ein Bund der Genossenschaften 
besteht zwar, doch stehen so viele Genossenschaften 
abseits — der Bund zählt nur 152 Mitglieder — dass 
von einer Einheit der Konsumgenossenschaften, also 
von einer eigentlichen Bewegung nicht die Rede sein 
kann. 

Eine Bewegung hat immer das Bestreben, ihre 
Erfolge zahlenmässig festzustellen, teils um sich 
selbst Rechenschaft abzulegen, teils um die erzielten 
Fortschritte nach aussen dokumentieren zu können. 
Die Aufnahme einer Statistik setzt aber das Ver- 
ständnis derjenigen, auf die sich die Statistik er- 
streckt, voraus. Fehlt dieses, so kann eine zuver- 
lässigen Aufschluss gebende Statistik nie zustande- 
kommen. So ist denn die Tatsache, dass eine Sta- 
tistik der amerikanischen Cooperative League bis 
heute nicht existiert, mit ein Zeichen des Mangels 
an Verständnis für die Gemeinschaftlichkeit der Ziele 
und Belange bei den einzelnen Konsumgenossen- 
schaften, zumal die Wirtschaftsstatistik im allge- 
meinen in keinem Lande so ausgebaut ist wie gerade 
in den Vereinigten Staaten. 

Die Konsumgenossenschaftsbewegung ist aber 
heute, vom Gesichtspunkte der gesamten Weltwirt- 
schaft aus betrachtet, zu einem so bedeutsamen 
Faktor geworden, dass die sich für alle wirtschaft- 
lichen Fragen ganz besonders interessierenden Ver- 
einigten Staaten an den nach dieser Richtung gehen- 


den Bestrebungen im eigenen Lande nicht achtlos 
vorbeigehen können. Und weil die Genossenschaften 
selbst nicht den genügenden Gemeinschaftssinn be- 
sitzen, springt der Staat ein und nimmt die Aufgabe 
auf sich, den Stand der Genossenschaften statistisch 
zu erfassen. Eine erste Untersuchung geht auf das 
Jahr 1920 zurück, eine zweite sich auf das Jahr 1925 
beziehende liegt uns gegenwärtig vor. Uhnter- 
suchende Behörde ist das Amt für Sozialstatistik 
(Bureau of Serboe statistics). Die Erhebung erstreckt 
sich auf alle nichtlandwirtschaftlichen Genossen- 
schaften im allgemeinen; hier soll nur von dem uns 
hauptsächlich interessierenden Teil dieser Kategorie, 
von den Konsumgenossenschaften, die Rede sein. 
Auch dem Staat gelingt es nur zum kleinen Teil, 
die Konsumgenossenschaften zur Beteiligung an der 
Statistik heranzuziehen. Von im ganzen 1703 Kon- 
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sumgenossenschaften — Konsumgenossenschaften im 
weitesten Sinne, d.h. neben allgemeinen Konsum- 
vereinen auch Branchenkonsumvereinen, wie Bäk- 
kereien, Restaurants, Gasolinbezugsgenossenschaf- 
ten, Grosseinkaufsgenossenschaften — beantworte- 
ten nur 479, also etwas mehr als ein Viertel, die an 
sie gestellten Fragen, und auch von diesen 479 Ge- 
nossenschaften wiederum eine Anzahl nur teilweise. 
Die grösste Ausbreitung hat die Konsumgenossen- 
schaftsbewegung im mittleren Westen. Auf diesen 
Landesteil entfallen nicht weniger als 56,2% aller 
bekannten Konsumgenossenschaften, auf diesen Teil 
auch 3 der 4 Unterverbände der Cooperative League 
und 2 der 3 noch bestehenden Grosseinkaufsgesell- 
schaften. 

Die Gründungszeit des grössten Teils aller be- 
richtenden Vereine fällt in das Jahrfünft 1916/20 
(54%). 14,4% wurden 1921/25, 17,3% 1911/15, 9,6% 
1901/10 und 4,7% bis 1900 gegründet. Der älteste 
Konsumverein blickt heute auf ein halbes Jahrhun- 
dert Tätigkeit zurück. 

Die Mitgliederzahl aller berichtenden Konsum- 
genossenschaften beziffert sich auf 139,301, der Um- 
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Balsthal 31.10.27 956 2| 3357001 351 160,243 36,204 10,8 24,980 | 20,000 | 8 _ 4,508 | 
” Bätterkinden .' 30.10.27 166| 2 126,293 759 57,003 15,271 12,1 12,258 7,400 | 7 600 4,000 
Bern . . . .| 30. 9.27 | 13,697 | 38 |9,341,833| 6821 3,570,047 | 1,633,336 |17,5| 574,893 429,320 | Tu.4| 25,272 | 120,301 
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Laupersdorff . .| 3.12.27 159 1| 116168! 731 73,076 ? ? | 12,786 7,087 10 u.7 -- 5,000 
Lauterbrunnen . 30. 9.27 | 60,726) 614 | 36,734 6,948 111,4 4,200 2,940 Die — | 1,260 
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Mürren .. R 30. 9.27 68 1 78,786 | 1,159 52,250 7,316 | 9,3 7,393 4423| 9 _ 2,000 
Niedergösgen .| 30. 9.27 9181 8 | 858,607 935 506,371 121,276 \14,1 41,370 39,986 | 7 _ 1,000 
Niederurnen . .| 31. 8.27 4 2 355,728 | 1,253 | 106,962 34,889 | 98| 40,931 36,141 120.5) 1,822 1,000 
Rebstein a 1. 927 50 1 38,000 760 23,671 3,683 97 ?) 3,066 2)2,774 |°)8 _ 291 
Reichenbach . .| 30. 9.27 94) 2 100,206 | 1,066| 23,188 10,595 |10,6 | 2)5,978 ») 4,333 \°)6 ? ? 
Rümlang . . .| 30.11.27 ? 1 160,856 |? 83,940 13,524 | S4. 13,648 12,085 10 u.8 u 1,139 
Siebnen 3. 9.27 | 260 | 1 | 161,202) 620) 53,594 9,460 | 5,9| 18,850 12,327 | 10 — | 4,000 
Staufen  . .| 31-10.27| 205 1 132,396 | 645 64,129 10,012 | 7,6 9,920 778| 7 — | 2,000 
Wenslingen . | 2.11.7| ı0| ı 81,893) 765! 61,140) 4,112 | 5,0 12,116 5,430 | 10 — | 3200 
Wohlen (Aarg.) . | 30. 9.27 2222| 2 | 111,893 504 61,025 11,969 |10,7 5,665 2) 5,553 |9)9 = 112 
Zäziwil . 217, 3,98.27 301 | 1 | 134,006) 445 70,572 15,425 |11,5 11,564 8,526 'Bu.6 —_ 2,200 
Zurzach | 31.10.27 304 2 | 207,743 va 141,549 19,399 | 9,3 18,126 15,566 ' 9 -- 2,261 
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satz auf 49,710,788 Dollar. Nimmt man an, dass die 
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einen Verlust von 26,599 Dollar, 23,1 % schlossen 


nicht berichtenden Vereine im Durchschnitt gleich- 
viel Mitglieder und Umsatz aufweisen, wie die be- 
richtenden, so ergibt sich eine Mitgliederzahl aller 
Konsumvereine von 527,900 und ein Umsatz von 
179,739,800 Dollar, doch ist es fraglich, ob diese An- 
nahme gerechtfertigt ist. Trifft sie zu, so entfallen 
auf 1000 Einwohner der Vereinigten Staaten rund 
5 Konsumvereinsmitglieder (über 100 in der 
Schweiz) und auf einen Einwohner ein Umsatz von 
rund 1'2 Dollar (über 15 Dollar in der Schweiz). 

Es versteht sich nach dem Vorhergesagten von 
selbst, dass die Rochdaler Grundsätze in vielen Kon- 
sumgenossenschaften nicht restlos durchgeführt 
werden. 17,9% der Konsumgenossenschaften stehen 
nicht jedermann offen, 12,1% regeln das Stimmrecht 
nach dem Anteilscheinbesitz, 83,6% gewähren ihren 
Mitgliedern und teilweise auch Kunden Kredit. Auch 
der Anteilscheinzins trägt vielfach, allerdings weil 
die Genossenschaften sonst gar kein Geld erhielten, 
teilweise mehr den Charakter einer Dividende. Er 
schwankt zwischen 2 und 16%, und 5—8% sind das 
Normale. 3,4% verkaufen zu Nettopreisen. Immer- 
hin lässt sich feststellen, dass im allgemeinen doch 
die Rochdaler Grundsätze mehr und mehr durch- 
dringen. Es ist nun eben einmal so, dass gar keine 
andere Möglichkeit besteht, wenn der Erfolg über- 
haupt eintreten soll. 

71,9% der berichtenden Vereine erzielten einen 
Ueberschuss von zusammen 1,608,699 Dollar, 5,0% 


ohne Ueberschuss oder Verlust ab. Auch in der ver- 
hältnismässig grossen Zahl der mit Verlust oder 
doch wenigstens ohne Ueberschuss abschliessenden 
Konsumgenossenschaften ist ein typisches Merkmal 
der Gründerperiode zu erblicken. In den unmittel- 
bar vorangehenden Jahren dürfte das Verhältnis 
jedenfalls noch bedeutend ungünstiger gewesen sein. 
54,3 % der einen Reinüberschuss erzielenden bezw. 
40,5 % aller berichtenden Vereine richteten eine 
Rückvergütung von zusammen 753,791 Dollar aus. 
Der grosse Rest — zur Ehre der amerikanischen 
Konsumgenossenschaften darf das gesagt werden — 
wanderte grösstenteils in die Reserven. Der Haupt- 
fonds stellte sich Ende 1925 auf 2,435,178 Dollar, 
auf Anteilscheine waren zu derselben Zeit 6,871,230 
Dollar einbezahlt. 

Die Statistik erhält auch Ergebnisse der Er- 
hebungen über Bilanz und Betriebsrechnung, doch 
beziehen sich diese Angaben auf eine bedeutend 
kleinere Zahl von Konsumgenossenschaften als die 
bisher angeführten, so dass ein Vergleich mit diesen 
nicht möglich ist. Wir sehen deshalb davon ab, 
darauf näher einzutreten. Nur eine Tabelle möchten 
wir wiedergeben, und zwar wegen des allgemeinen 
Interesses, das sie beanspruchen kann. Es handelt 
sich um einen Vergleich zwischen den Ergebnissen 
der Konsumgenossenschaften und entsprechenden 
Angaben von Privathändlern, die für das Jahr 1924 
von der grössten amerikanischen Stelle für Wirt- 


EN. 


schaftsforschung, dem Harvard University Bureau 
of Business Research, verarbeitet wurden. 


Konsum- Privat- 
genossenschaften händler 
Personalauslagen in ”% des Umsatzes 10,2 10,9 
Gesamtunkosten in % des Umsatzes 15,3 18,0 
Umsatz des Warenlagers pro Jahr 8,8 mal 10,0 mal 


Die Konsumgenossenschaften sind also, was den 
Unkostensatz anbetrifft, den Privathändlern ent- 
schieden überlegen, dagegen ist die Umlauf- 
geschwindigkeit des Warenlagers bei den Privat- 
händlern etwas günstiger. 

Die Fragebogen der Statistik wurden an sämt- 
liche Konsumgenossenschaften, die an der Er- 
hebung von 1920 beteiligt waren, versandt. Da eine 
nicht unwesentliche Zahl seither eingegangen ist, 
bekam die verarbeitende Stelle vielfach Auskunft 
über nicht mehr bestehende Konsumgenossen- 
schaften und die Gründe der Betriebseinstellung. 
Diese Antworten bestätigen das von uns zu Anfang 
dieses Artikels Gesagte. Genau so wie hier muss es 
in der entsprechenden Periode der Konsumgenossen- 
schaftsgeschichte in andern Ländern gewesen sein. 
Nur dass keine Amtsstelle vorhanden war, die dafür 
Interesse hatte, und deshalb weniger reichliche Ur- 
kunden vorliegen. 

An Versuchen, die amerikanische Konsum- 
genossenschaftsbewegung in einen einheitlichen 
Strom zu lenken, hat es nicht gefehlt. Wir er- 
wähnten bereits, dass ein nationaler Genossen- 
schaftsbund besteht, fügten aber gleichzeitig bei, 
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Verbandsvereinen. 
| | | a Waren. Pr | | 
Bank- | Waren- ' Wert- | Liegen | md nonneiton. Obli- | Anteil-  Hypo- | Reserve- - 
Kasse | sumaben| vorräge Debiloren rin schaften Maschinen Bank |Depesiien- dationen Scheine | theken | fonds Verein 
| | | | 1ä | schulden | delder | | 

1,784 | 71,519) 75,000 2,674| 4,800 | 259,000 | 7,000 — 2408 — 3,142 | 115,724 39,000. Balsthal 
2558| 11,664) 32,480) 5,498| 10,800! 23,000 0 3,091 | 14,600 | 18,564 Bätterkinden 
19,088 | 569,396 | 1,180,341 | 74,958 | 237,050 3,287,000 152,201 | 72,721 | 2,512,106 521,200 266,189 | 264,641 | 1,397,918, Bern 
6,397 | 20,610 | 105,297 | 11,670) 14,800| 173,000 | 6650| — | 29,925 | 103,500 | 6,679 | 112,000 | 60,000 | Bischofszell 
12,011 | 160,539 | 84,000 | 3,537 | 37,400 | 170,60 | 2771) — 238,416 | 45,468) 36,497 | 54,660 | 58,426 | Burgdorf 
1,581 535 | 31,400 — 1,850 | 19,900 100) — 1937| — 4,280 | 15,000 | 11,312) Bützberg,&m.Thunstette 
2489| 7,840| 31,170 1,018| 5,800) 50,000 | 900 — 9249| — | 20,340 | 49,000 | 10,334) Ermatingen 
5006| — | 58,368 14,627) 2,400. 50,000 | 2,000 | 10,517 | 45,801, 5,000| 5,706 , 34,000 | 23,458! Gams 

5,312 | 137,717 | 138,197 | 9,069 | 46,800 | 477,960 | 10,000 16,587 |291,47| — 6,218 | 214,000 217,109 Grenchen 
9,667 | 97,918| 46,573| 3,611) 4,520 154,500 12,006 — 176,963) 20,300 | 18,114 | 53,000 | 55,240 | Herzogenbuchsee 
1,428| 7,189| 14,415| 2,104) 1,300 | 54,300 927 10818 | — | 10215 ar 27,036 | 12,659 Ins 

28| 18,378| 7,000 — | 35,632 | 30,000 I — _ - = — | 68,778) Klus 

2924| 3,637| 17,924 | 8,000| 10,875) 9,500 | ıı | a03l — 2501| — | 32,735 | Koblenz 

5,872| 26,589 | 23,472| 1,326) 1,820 10,000 1) 1,052 | 28,706 _ _ 10,000 | 20,736 Laupersdorf 
1,285 | 9,809| 12,100 526 400 u 600 342 9,599 — | 2,930 _ 8,110' Lauterbrunnen 
13,620 | 124,493 | 84,245 | 20,918 | 20,300 | 38,093 | 11,917 | 5,214 | 172,662| 13,500 12,694 | 23,314 | 51,876 | Meiringen 
90| 77ı) 9174| 2,891 400 = 1 121 | 4190| — iA — 5,395| Münster (Luz.) 

24 | 30,837 | 26,500 — | 32,600) 11,185 ıı 2291| — | 1770 11,025 | 9,185 | 42,500 | Murgenthal 
3189| 1316| 107) — | el — | im = — 1340| — 11,000) Mürren 

04 — 161,355 | 27,265 | 47,024 | 246,000 | 31,500 | 70,955 | 71,346 93,900| — 177,000 | 52,824 | Niedergösgen 
8,321 | 79,665) 55,295 | 12,542| 9,700) 50086 | 1,5011 — | 96,359| — | 27,700 | 35,000 | 19,090 | Niederurnen 

1ı2| 8667| 8806| 949 900 Sr ae ale 2,140 = 14,134, Rebstein 

_ 5292| 2425| — 800 | 42,72 | 5,538 | 24,287 | 16,622) 2,900| 6,136 | 28319 | — | Reichenbach 
3,055 | 2,100 39,000) — 1,800 | 50,000 | m 12,509) 5,100. 8,480 | 46,000 | 23,866) Rümlang 

302| 53,838 14,365 | 19,323) 48,000 | 11,000 in en — 63252 | 10,000 | 59,519) Siebnen 

248 | 37,149) 8,197| 3,147| 26,000 | 17,500 1) 3,087 24,002 | 36,00 1953| — 16,303 | Staufen 

3,951 | 18,153) 3,607 | 1,907 | 5,600 E Em gl - | - | — | 9,212| Wenslingen 
3132| — | 3058| — 2,400 38,469 | 2,035| 3214 | 25,662| 9700 — | 40,000 | 1,432] Wohlen (Aarg,) 
2,378| 30,148| 41,052) — | 26,400| 23,000 11 — | 6582) — | 9,462 | 13,800 | 24,521 | Zäziwil 

1,421 | 26,642 14,115 | 1,0741 2200| 4,000 | 2500| — ‚= — | 10,006 en 21,980) Zurzach 

| | | | 


dass dieser Bund erst einen ganz kleinen Bruchteil 
aller Konsumgenossenschaften des Landes umfasse. 
Immerhin ist er doch eine Keimzelle zu einem wirk- 
lich nationalen Verband; ausserdem zählt er vier 
Unterverbände, die wenigstens für ihr kleineres Ge- 
biet eine rührige und auch erfolgreiche Tätigkeit 
entfalten. Es dürfte kein Zufall sein, dass gerade 
eingewanderte Finnen dabei eine hervorragende 
Rolle spielen. Auch Anfänge genossenschaftlichen 
Grosseinkaufs sind festzustellen. Gegenwärtig, d. h.. 
1925, bestehen 3 regionale Grosseinkaufsgesell- 
schaften, die Nebraska Farmers’ Union State Ex- 
change in Omaha, mit etwa 200 Abnehmern, die 
Associated Grange Wholesale in Seattle und die 
Cooperative Central Exchange in Superior Wis, mit 
65 Verbandsvereinen und 28 weiteren Abnehmern. 
Vor der grossen Preisabbaukrise war die Zahl der 
Grosseinkaufsgesellschaften bedeutend grösser. 1919 
lassen sich nich weniger als 18 nachweisen, doch 
muss die wirkliche Zahl noch grösser gewesen sein. 
Während kurzer Zeit bestand sogar eine Nationale 
Grosseinkaufsgesellschaft, die National Cooperative 
Association, mit Sitz in Chicago. Die Geschichte 
dieser Genossenschaft ist besonders interessant. 
Ihren Bestrebungen stand, wie übrigens allen Gross- 
einkaufsgesellschaften, der Umstand hindernd im 
Wege, dass zu wenig Abnehmer vorhanden waren 
oder doch die vorhandenen sich auf ein zu grosses 
Gebiet verteilten. Die Genossenschaft ging deshalb 
dazu über, selbst Konsumgenossenschaften zu grün- 
den und zu finanzieren. Auch mit einigen regionalen 
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Grosseinkaufsgesellschaften trat sie in nähere Be- 
ziehungen. Das brachte der Genossenschaft zunächst 
einen schönen Aufschwung. Als dann aber die Preis- 
abbaukrise kam, stellten sich die Schwierigkeiten 
ein, Schwierigkeiten, die umso grösser waren, als 
sie nicht die National Cooperative Association allein, 
sondern auch die mit ihr finanziell verquickten Kon- 
sumgenossenschaften und regionalen Grosseinkaufs- 
eesellschaften betrafen. Da die Kapitalbildung bei 
allen diesen Unternehmungen noch zu schwach war. 
stellten sich als notwendige Folge Zahlungsschwie- 
riekeiten und schliesslich der Zusammenbruch des 
ganzen Systems ein. Aehnlich erging es dem gröss- 
ten Teil der übrigen Grosseinkaufsgesellschaften. 
Durch die vielen Zusammenbrüche sind die 
Konsumgenossenschaften in den Vereinigten Staaten 
etwas kompromittiert. Es hält deshalb heute viel 
schwerer, das Vertrauen zu gewinnen als früher. 
Das hat immerhin auch den Vorteil, dass sich nur 
noch solche Elemente an die Gründung und Leitung 
von Konsumgenossenschaften heranwagen, denen es 
wirklich Ernst um die Sache ist. Im übrigen bleiben 
die durch die Praxis gegebenen Erfahrungen natür- 
lich auch bei denjenigen Konsumgenossenschaften 
nicht unbeachtet, die durch die grosse Krise unver- 
sehrt durchgingen. Jedenfalls stehen die Konsum- 
genossenschaften heute im Durchschnitt auf einer 
solideren Grundlage als noch vor wenigen Jahren. 
Auch die Tätigkeit der Cooperative League, der ihr 
angegliederten Unterverbände und der drei Gross- 
einkaufsgesellschaften dürfte ihre Wirkung nicht 
verfehlen. So ist denn zu hoffen, dass auch die Kon- 
sumgenossenschaften der Vereinigten Staaten von 
Amerika in nicht allzu ferner Zeit aus ihrer Gründer- 
zeit heraustreten werden in die Zeit des fruchtbaren 
Auf- und Ausbaues einer eigentlichen Bewegung. 


I] 
Der sowjet-britische Genossenschaftshandel. 


Von Paul Olberg, Berlin. 


Unter diesem Titel bringt die «Kooperativnaja 
Shisn» vom 21. Juni interessante Angaben über die 
Entwicklung des sowjet-britischen Genossenschafts- 


Eine Fahrt nach Köln und zur Pressa, | 


Pressa! Meine Erwartungen waren hoch gespannt, aber 
heute, nachdem ich versuchte, im Geiste das Geschaute noch 
einmal an mir vorüberziehen zu lassen, darf ich bekennen, dass 
meine Erwartungen weit übertroffen worden sind. 

Die Bezeichnung «Pressa» deutet nicht im entierntesten an, 
was die Ausstellung in Wirklichkeit bietet, und wenn so viele 
Menschen glauben, es sei bloss eine Ausstellung für Presse- 
menschen und Buchdrucker, so ist diese Auffassung eine voll- 
ständig irrige. Ein ganzes Menschheitsgebiet umfasst 
das, was in Köln «Pressa» getauft worden ist. 

«Das Ziel der Internationalen Presse-Ausstellung war — 
so lesen wir im offiziellen Katalog — der Welt ein Bild von 
der kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung des Presse- 
wesens in allen seinen Erscheinungen zu geben, die Presse 
in ihrem gesamten Lebens- und Einflusskreis, in ihrer leben- 
digen Verbundenheit mit Kultur und Wirtschaft, mit dem poli- 
tischen und sozialen Geschehen zu erfassen und in Erschei- 
nung treten zu lassen.» 

Die Initianten wollten bewusst eine Ausstellung für ijeder- 
mann schaffen. Um dies zu erreichen, musste vor allem ver- 
mieden werden, im wesentlichen eine Ausstellung bedruckten 
Papiers zu geben. Das Bestreben war, die Zeitung und die 
Zeitschrift als Produkt zurücktreten zu lassen vor der Heraus- 
stellung ihrer Bedeutung im Leben der Menschen, 
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handels. Die diesbezüglichen Handelsbeziehungen 
wurden vom Centrosojus mit der englischen Gross- 
einkaufsgesellschaft im Jahre 1922 eingeleitet. Aus 
der nachstehenden Tabelle sind die Einkäufe des 
Centrosojus bei der englischen Grosseinkaufsgesell- 
schaft (die Summen sind in Pfund Sterling ange- 
geben) in den Jahren 1922—1927 nach den einzelnen 
Warengruppen zu ersehen. 


Warengruppen 192 1923 1924 1925 1926 1927 insgesamt 
Heringe 238,602 28,796 171,976 76,604 124,059 210,091 640,128 
Tee _ —_ 24,332 61,034 201,795 957,990 1,245,151 
Genussmittel _ _ _ 51,142 2,571 25,188 78,901 
Kaffee, Kakao — _ _ 1,052 2,852 4,768 8,672 
Reis - _ u 82,638 _ _ 2,638 
Manufaktur- 

aren 85,007 4,701 u 9,608 
Flachs _ _ - _ _ 33,573 23,573 
Verschiedenes — 1,995 -- 4,349 6,344 


Insgesamt 28,602 28,796 196,308 360,372 335,978 1,225,959 2,176,015 


Der eigentliche, einigermassen nennenswerte 
Handel begann erst im Jahre 1924, nach der Stabili- 
sierung der russischen Währung. Bemerkenswert 
ist, dass an erster Stelle unter den Einfuhrartikeln 
Heringe stehen, eine wenig nahrhafte Speise, die im 
Haushalt des russischen Massenverbrauchers eine 
erosse Rolle spielt. Darauf folgt der traditionelle 
russische Tee. Sonstige Bedarfsartikel nehmen einen 
ganz untergeordneten Platz im Import ein. Denn den 
grössten Teil seiner Aufträge erteilt der Centro- 
sojus den privatkapitalistischen Unternehmungen. 
Der Prozentsatz der ÜGenossenschaftseinkäufe zu 
den Gesamteinkäufen des Centrosojus in London 
betrug in den Jahren 


1924 — 32,8 % 
1925 — 31,63 % 
1926 — 76,97 % 
1927 — 54,73 %. 


Im Durchschnitt zum Gesamtergebnis der Einfuhr 
der Genossenschaftswaren für die sechs Jahre: 
49,26 %. 

Zugleich mit dem Centrosojus stehen mit der 
englischen Grosseinkaufsgesellschaft in Handels- 
beziehungen der Selskosojus (Zentralverband der 
landwirtschaftlichen Genossenschaften) und der Ver- 
band der ukrainischen Genossenschaften. Der Ge- 
samteinkauf der drei Zentralverbände bei der eng- 
lischen Grosseinkaufsgesellschaft in den letzten 


Dass ein derartiges Werk nur gelingen kann, wenn es in 
grosszügigster Weise angelegt und ausgebaut wird, ist klar. 
Vier km lang erstreckt sich das Gelände am rechten Uier 
des Rheins, gegenüber von der Altstadt Kölns. 

Die Ausstellung, die vom Bahnhof in wenigen Minuten 
bequem erreicht werden kann, weist eine Dreigliederung auf. 


Im neuen Museumsbau — eine umgebaute Kürassier- 
kaserne — ist die kulturhistorische Abteilung unter- 
gebracht. In den Obergeschossen finden wir gewisse Sonder- 


gebiete dargestellt: u.a. die Zeitungswissenschaft, Wetter- 
dienst und Presse, Presse und Städte, die europäische Buch- 
kunst der Gegenwart, Reichsregierung und Reichsverwaltung 
und ihre Beziehung zur Presse, sowie eine sehr gediegene Dar- 
stellung von Frau und Presse, Schule und Erziehungswesen 
im Druckerzeugnis. 

Links neben dem Museumsbau, eingebettet in schöne Park- 
ragt das riesige Hallengeviertt der Messebauten 
empor, in denen die gesamte deutsche Presse, die 
Technik der Buchdruckerkunst, sowie alle Neben- 
und Hilfsgebiete der Presse und Journalistik wie: Papier, Post, 
Radio, Verkehrsmittel jeder Art, ihre Unterkunft 


anlagen, 


Telegraph, 
anden. 
Der dritte Gebäudekomplex, ein halbrundes Backstein- 
gebäude in edler Architektur, das «Staatenhaus» genannt, be- 
herbergt die ausländische Presse nach Staaten geordnet. Die 
Schweiz ist gediegen repräsentiert, durch eine allgemeine 
Uebersicht ihres Pressewesens; neben einzelnen grossen Tages- 
zeitungen, die Sonderkojen besitzen, ist auch die zeitungswis- 
Universität Zürich, sowie das 
der schweizerischen Fremden- 


senschaftliche Abteilung der 


künstlerische Plakat speziell 
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sechs Jahren geht aus der nachstehenden Tabelle 


hervor: 
ın2 193 1924 1925 1926 19277 insgesamt 
Zentrosojus 238,602 28,796 196,303 360,372 335.978 1,225,959 2,176,015 
Selskosojus _ _ _ _ 44,483 54,085 98,568 
Verband der ukrai- 
nischen Ge- 
nossenschaften — 17,800 46,400 10,517 


Insgesamt 3,602 28,796 214,103 406,772 390,978 


8,737 83,454 
1,288,781 2,358.035 


Die Einkaufsbedingungen waren etwa folgende: 
20% beim Einkauf der Ware und 70% gegen Wechsel- 
kredit für eine Frist von 6—9 Monaten. Die über- 
grosse Mehrheit der Kredite erfolgt unter einer 
Garantie der Moskauer Volksbank. 

Die englischen Genossenschaften kommen auch 
als Abnehmer der russischen Waren in Betracht. In 
den letzten fünf Jahren bezogen sie von den Zentral- 
verbänden der Sowietgenossenschaften Ware für 
einen Betrag von 1,249,474 Pfund Sterling. Nach den 
einzelnen Organisationen waren die Einkäufe fol- 
gendermassen verteilt: 


1923 1824 1985 1926 1927 insgesamt 

Zentrosojus 1,641 215,131 _29,931 _ _ 246,703 

Selskosojus En = 355,176 308,158 314,075 978,29 
Verband ukrainischer 

Genossenschaften _ E= u 2014 292,521 24,562 

Insgesamt 1.641 215,131 385,107 310,199 337,396 1,249,474 


Das Haupteinfuhrprodukt war Butter, deren 
{mport in vier Jahren 1,203,271 Pfund Sterling 
betrug. 

Eine Gesamtübersicht der Handelsoperationen 
der englischen Grosseinkaufsgesellschaft mit den 
Sowiet-Genossenschaftsverbänden geben die fol- 
genden Zahlen: 


1922 1923 194 19265 1926 1927 insges. 
Brit. Genossensch. 
Verkauf an die 


Sowjet-Genossen- 


schaften 28,602 28,796 214,108 406,772 390,978 1,288,781 2,358,037 
Kauf bei den Sowjet- 
Genossenschaften _ 1,641 215,131 385,107 310,199 337,396 1,249,474 


Insgesamt 238,602 30,437 429,239 791,879 701,177 1,626,177 3,607,511 


Das Sowjetgenossenschaftsblatt bezeichnet den 
Betrag von 3,607,511 Pfund Sterling als «eine ernste 
Errungenschaft». Gewiss liegt eine solche Summe 
nicht frei auf der Strasse. Aber was bedeutet sie im 
gesamten Handelsumsatz der englischen Grossein- 
kaufsgesellschaft? Einen unbedeutenden Prozent- 
satz, 


Besonders zu erwähnen ist der sowjetrussische 
Getreideexport durch die russisch-britische Ge- 
treidegesellschaft, deren Aktionäre der Centrosojus 
und die englische Grosseinkaufsgesellschaft sind. 
Durch diese Gesellschaft wurden verschiedene Ge- 
treidesorten abgesetzt und zwar (in Tonnen): 


1923/24 259,793 
1924/25 119,394 
1925/26 492,873 
1926/27 421,261 
Davon entfielen auf Rechnung der Grossein- 
kaufsgesellschaft: 
1923/24 14,276 Tonnen Sowjetgetreide 
1925/26 72,818 Tonnen Sowietgetreide 


1926/27 83,029 Tonnen Sowjetgetreide 


Mit Hilfe der englischen Genossenschaften wur- 
den der russisch-britischen Getreidegesellschaft er- 
hebliche Kredite gewährt. 

Wie die Handelsbeziehungen der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft in ihren Einzelheiten sich 
abwickeln, wie die Lieferungs-, Qualitäts- und son- 
stiren Bedingungen eingehalten werden, über diese 
unzweifelhaft sehr interessante Seite erfahren wir 
leider aus dem Bericht der «Kooperativnaja Shisn» 
nichts. 


I] 


Schweizerische Raiffeisenkassen. 


Die Raiffeisenkassen der Schweiz und ihr Ver- 
band feierten dieses Jahr die Wiederkehr ihres 25- 
iährigen Bestehens. Sie sind, wie wir wissen, länd- 
liche Kreditkassen in Form von Genossenschaften. 
Im Laufe der Jahre haben sie sich zu einer achtung- 
gebietenden Organisation von 435 Sektionen mit 
37,482 Einzelmitgliedern entwickelt, was für das 
Berichtsiahr 1927 einer Vermehrung von 2851 Mit- 
gliedern und 30 Genossenschaftskassen entspricht. 
In der deutschen Schweiz zählen wir 292, in der 
französischen Schweiz 140, im Kanton Tessin und 
dem romanischen Sprachgebiet 3 Genossenschaften. 


Ein- 
das 


industrie vertreten. Die Schweiz mit ihren 3,959,000 
wohnern und 3,137 Zeitungen und Zeitschriften ist 
zeitungsreichste Land. 

Neben diesen drei Hauptgebäuden begegnen wir noch einer 
ganzen Reihe anderer Ausstellungsgebäude. Grosse deutsche 
Tagesblätter haben eigene Pavillons errichtet, in welchen man 
die historische Entwicklung des Blattes, sowie die technische 
Herstellung bis in alle Details hinein verfolgen kann. Auch 
die deutsche politische Arbeiter- und Gewerkschaftspresse hat 
eine Sonderschau, die neben den üblichen Ausstellungsobjekten 
ein kleines Kinotheater beherbergt, in welchem beständig ein 
Film: «Im Anfang war das Wort» abrollt. In anschaulicher 
Weise werden in dem von dem Arbeiterdichter Max Barthel 
entworfenen Texte einzelne interessante Vorgänge und Ereig- 
nisse der Geschichte der Arbeiterpresse wiedergegeben, In 
packenden Trickzeichnungen insbesondere sehen wir die Ent- 
wicklung seit 1848 durch die Periode des Sozialistengesetzes 
hindurch bis zum heutigen Stand wiedergegeben. Die konfes- 
sionelle Presse, so die katholische, die protestantische und 
jüdische ist ebenfalls in Sonderausstellungen ihrer Bedeutung 
entsprechend repräsentiert. Der gesamte Ausstellungskomplex 
wird beherrscht durch den 85 m hohen Pressaturm, dessen 
Scheinwerfer, in Verbindung mit Feuerwerk und Rheinbeleuch- 
tung am Abend die weite Umgebung in ein einziges Lichtmeer 
verwandelt. 

Als wichtiger Annex, ohne welchen man sich eine der- 
artige Ausstellung — um ihr einen finanziellen Erfolg zu 
sichern — kaum mehr denken kann, ist noch der Vergnügungs- 
park in seinen riesigen Dimensionen zu erwähnen. In den 


Abendstunden besammelt sich dort das lebensfrohe Köln mit 


den fremden Besuchern der Pressa. Eine Liliput-Eisenbahn 
ermöglicht es, rasch und billig innerhalb des Ausstellungsge- 
ländes vorwärts zu kommen. 


* * 
“ 


In der Kernabteilung der deutschen Presse suchten wir 
auch nach den genossenschaftlichen Zeitungen. 
Ausser einem landwirtschaftlichen Genossenschaftsverband hat 
nur der Reichsverband deutscher Konsumvereine in Köln die 
Pressa beschickt. Er stellte sich dabei die Aufgabe, zu zeigen, 
«wie auch die moderne Selbsthilfebewegung der Verbraucher 
sich der Macht des gedruckten Wortes und Bildes für ihre 
kulturellen und wirtschaftlichen Aufgaben zu bedienen ver- 
steht». An den Wänden dieser Abteilung werden neben dem 
der Verbandszentrale und einiger Fabrikationsbetriebe der 
«(iepag» eine Anzahl Gemälde der grossen Lokal-Genossen- 
schaften gezeigt. Sodann finden wir in graphischen Dar- 
stellungen die Entwicklung dieser Bewegung (Gesamtumsatz, 
Mitgliederbewegung, berufliche Zusammensetzung der Mit- 
glieder, die Höhe der Rückvergütung, der eingezahlten Ge- 
schäftsanteile und der Spareinlagen). Auf Tischen finden wir 
die Zeitschriftenorgane, die publizierten Schriftreihen, sowie 
die diversen sehr geschmackvollen Hüllen der Gepag-Eigen- 
packungen, 

Wir bedauern, dass nicht sämtliche genossenschaftlichen 
Zeitungen und Zeitschriften der Welt vereinigt an der Pressa 
zur Ausstellung gelangen konnten. 


RN 
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Die effektiven Einzahlungen aller Kassen er- 
reichen die Summe von 19,5 Millionen Franken, die 
Bilanzsumme beträgt 195 Millionen Franken. Mit 
dem Nettoüberschuss von Fr. 633,289.80 erreicht der 
Reservefonds 5,4 Millionen Franken. 

Die Zentralkasse in St. Gallen weist eine Bilanz- 
summe von 20,7 Millionen Franken aus, oder eine 
Erhöhung von 1,7 Millionen Franken im Berichts- 
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jahr. Das Garantiekapital und die ordentlichen Re- 
serven erreichten die Summe von 4,3 Millionen 
Franken. 

Die nachstehenden Tabellen fassen die wich- 
tigsten Zahlen seit der Gründung des Verbandes im 
Jahre 1903 zusammen, sowie die Verteilung der 
Kassen nach Kantonen geordnet. 


Entwicklung der Schweizerischen Raiffeisenkassen 1905—1927. 


Anzahl Anzahl der 
Jahr der N | Umsatz Bilanz-Summe Spar- Spareinlagen Reserven 
Kassen Fr. Fr. einleger Fr. Fr. 
1903 25 1,740 6,037,707.73 1,765,817.39 2,323 675,599.82 10,581.39 
1908 94 6,637 26,655,990.78 11,997,061.72 13,483 5,488,940.72 137,322.09 
1913 166 11,507 50,220,170.25 27,444,310.81 29,549 12,832,339.90 474,880.74 
1918 224 16,784 197 ,354,686.32 65,864,025.32 48,238 30,237,432.57 1,125,162.58 
1923 332 27,678 327,678,018.94 136,394,928.30 77,030 62,800,062.60 3,079,157.05 
1924 348 29,607 365,857 ,384.65 148,536,413.63 82,596 | 66,945,247.11 3,593,589.99 
195 | 375 31,868 378,243,619.72 161,254,405.79 89,170 71,292,815.75 4,144,958.92 
1926 405 34,631 394,749,210.60 176,487 288.55 95,185 79,272,073.92 4,711,618.37 
197 | 435 37,482 441,661,841.38 195,951,648.69 106,027 | 90,116,019.30 5,447,648.94 
Verband schweizerischer Darlehenskassen. 
Statistik über den Stand der angeschlossenen Kassen per 31. Dezember 1927. 
Kantone Anzahl Mitglieder- Bilanzsumme Umsatz Reserven 
der Kassen zahl 
Rp. 
ET I 2: ) 54 (54) * 4,917 21,261,194.03 39,976,756.17 422,678.61 
Appenzell A.-Rh. . 2777702) 117 131,882.84 498,934.25 7,837.79 
Baselland & 9 8 1,365 5,702,279.66 16,179,313.97 219,410.76 
Bern 26 (18) 1,165 1,444,423.50 4,420,377.03 6,670.64 
Freiburg 49 (48) 3,708 17,854,091.40 32,055,465.51 663,654.20 
Gent. !....%. 6 (9 122 168,917.95 540,822.15 62.45 
Graubünden . 6 6) 457 1,558,013.25 4,753,652.39 32,186.05 
Luzern . 14718) 1,037 4,991,566.32 11,752,737.01 210,365.72 
Nidwalden 2 2 126 778,110.36 1,608,079.51 24,285.50 
Schaffhausen ee) 158 1,270,578.98 2,012,436.31 24,784.25 
Schwyz 11 (10) 1,233 4,811,530.25 12,093, 180.98 135,676.14 
Solothurn 50 (49) 4.008 23,137,144.63 28,692,296.39 684,516.72 
St. Gallen 64 (64) 7,999 63,366,970.54 156,051,391.72 1,778,706.78 
Tessin . 1 (1) 49 109,693.65 158,295. 10 1,186.90 
Thurgau 22 (22) 2.631 23,766,195.34 62,990,617.21 555,310.37 
Ui: + 4.6) 296 553,999.55 1,610,405.51 14,513.88 
Waadt 37 (58) 2,998 14,558,888.57 44,779.913.30 440,568.55 
Wallis 77 (64) 5,012 9,799,659.62 20,205,035.32 210,606.78 
Zürich EEE 3 08) 154 686,508.25 1,282,131.05 14,626.85 
Total Ende 1927 . 435 (405) 37,482 195,951,648.69 441,661,841.38 5,447 ,648.94 
Bestand Ende 1926 405 34,631 176,487 288.58 394,749,210.60 4,711,618.37 
Zuwachs pro 1927 30 2,851 19,464,360,11 46,912,630.78 736,030.57 


*) Die in () befindlichen Angaben stellen die Kassenzahl pro Ende 1926 dar. 


Hooverismus und Einzelhandel. 


Einer Darstellung Dr. Wilhelm Grotkopps in der 


«Konsumgenossenschaftlichen Rundschau» entneh- 
men wir folgendes: 
Hoover, der sicherlich ım Frühjahr nächsten 


Jahres das Amt antreten wird, das dessen jetziger 
Inhaber etwas kühn als das bedeutendste der Welt 
bezeichnet hat, ist allen bekannt, wohl von den zur- 
zeit einflussreichsten Amerikanern der bekannteste, 
so dass nur einiges über ihn gesagt zu werden 
braucht. Als Ingenieur und ausgezeichneter Organi- 
sator setzte er sich durch. Ueberall vertrat er mit 
einem starken Fanatismus seine Grundgedanken, so 


dass er bald bekannt wurde und der frühere Präsi- 
dent Harding in Anbetracht der Leistungen und der 
Stellung Hoovers sich darum bemühte, Hoover als 
Leiter des amerikanischen Handelsministeriums zu 
gewinnen. Dies glückte ihm auch. Als Handels- 
minister hat Hoover vor allem einen unermüdlichen 
Kampf gegen das «waste», gegen die Verschwen- 
dung, gegen das Unrationelle in der Wirtschaft ge- 
führt. Mit einer solchen Leidenschaft, mit einem sol- 
chen Fanatismus hat er überall, wo er auftauchte, 
standardisiert und typisiert, dass die Amerikaner die 
Worte Hooverismus und hooverisieren zur Kenn- 
zeichnung der Tätigkeit Hoovers in ihrem Wort- 
schatz übernommen haben. Immer wieder verkündet 
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er den Amerikanern, dass die Arbeitszeit der Ar- 
beiter verringert werden, der Konsument für den 
Dollar weit mehr erhalten könnte, wenn überall 
gemäss den Grundsätzen des wirtschaftlichen Ra- 
tionalismus, nicht dagegen im Interesse der Auf- 
rechterhaltung mittelalterlicher Wirtschaftsformen 
oder zwecks Befriedigung der Seelenblähungen 
einiger Leute gearbeitet würde. Er legte Berech- 
nungen vor, dass teilweise Ersparnisse von 30 bis 
35 % erzielt werden können, wenn nur der Hoove- 
rismus sich überall durchsetze. Manchem Wirt- 
schaftspraktiker hat er bittere Wahrheiten gesagt, 
doch stets hat er es abgelehnt, dass die Regierung 
direkt mit Zwangsmassnahmen eingreift, stets hat er 
die Wirtschaft ihre eigenen Wege gehen, die Re- 
gierung nur Berater sein lassen. Wo jetzt innerhalb 
der amerikanischen Industrie, zumindestens für die 
grossen Werke und die wichtigsten Zweige der 
Hooverismus als etwas Selbstverständliches er- 
reicht ist oder angestrebt wird, wendet Hoover sein 
Interesse weitgehend dem Einzelhandel zu. In einer 
Rede hat er den amerikanischen Einzelhändlern 
auseinandergesetzt, wieviel Vorsintflutliches besei- 
tigt, was angestrebt werden müsste. Die in dieser 
Rede von Hoover geäusserten Gedanken sind teil- 
weise für jeden Genossenschafter Selbstverständlich- 
keiten, aber doch sei einmal dargelegt, was ein ame- 
rikanischer Handelsminister dem Einzelhandel zu 
sagen hat. 

Um hooverisieren zu können, verlangt Hoover 
zunächst von dem Einzelhändler, dass er sich über 
jeden einzelnen Geschäftsgang genau Rechenschaft 
ablege, dass er Buch darüber führe, was er, zu 
welchen Zeiten und in welcher Form, verkauft habe, 
damit er so aus dem (eschäftsgange der Ver- 
gangenheit auf die Geschäftsmöglichkeiten der Zu- 
Kunft einigermassen zuverlässige Schlüsse ziehen 
könne. In Form von guten Statistiken müsse sich 
jeder Einzelhändler diese Fakta sammeln. Durch 
das Gewinnen einer derartigen Klarheit sei der Ein- 
zelhändler auch geschützt gegen die verschieden- 
sten Konjunktureinflüsse, sei er gewaffnet, sich 
einem künstlichen Aufschwung oder einer Krise ent- 
gegenzustemmen, könne er dafür sorgen, dass die 
Entwicklung solide und sicher, nicht sprungweise 
vorwärtsgehe. Hoover betrachtet es als eine Auf- 
gabe der Regierung, dem Einzelhandel in der Samm- 
lung der statistischen Informationen zu helfen. 

Der zweite Hauptgedanke der Hooverschen 
Rede betrifft das Problem der Standardisierung. 
Eindringlich betont Hoover, dass dafür gesorgt wer- 
den müsse, dass alle Waren in den Formen und in 
der Qualität gehandelt werden, dass damit sowohl 
dem Produzenten als auch dem Konsumenten am 
meisten gedient sei. Die von Hoover gegebenen Bei- 
spiele zeigen, welche unermüdliche Arbeit geleistet 
wird, wie sehr aber alles auf diesem Gebiete doch 
noch in den Anfängen steckt. Nicht unerwähnt sei, 
dass Hoover sich über die Grenzen der Standardi- 
sierung im klaren ist; lächelnd erwähnte er, dass 
Damenhüte nicht standardisiert werden könnten. 
Standardisieren will er nur alles, was zum allge- 
meinen täglichen Gebrauche «gehört, nicht aber 
irgendeinen individuellen Wert hat. Hoover hat das 
entwickelt, was man im Deutschen Philosophie der 
Standardisierung nennen würde, dargelegt, dass auf 
dem Wege der Standardisierung dem Menschen 
freie Zeit zur Entwicklung seiner Individualität ge- 
schaffen werden könnte. 

Standardisieren will Hoover auch die Geschäfts- 
gebräuche. Er hält es für mittelalterlich, wenn jeder 


kleine Höker mit jedem Lieferanten einen beso1- 
deren Kontrakt ausbedingt, wenn nachher über den 
Inhalt der Kontrakte Meinungsverschiedenheiten 
bestehen und die Leute ob dieser Minungsverschie- 
denheit zum Richter laufen müssen. Er hat zu 
seinem Entsetzen festgestellt, dass zum Beispiel in 
der Möbelbranche zur Tätigung desselben Geschäfts 
von den einzelnen Firmen 200 verschiedene Doku- 
mente gebraucht werden. Er will, dass für jeden 
einzelnen Geschäftsgang nur ein Dokument besteht, 
das so klar und eindeutig ist, dass jeder Geschäfts- 
mann, zumindestens jeder Richter ausser Zweifel 
über den Inhalt dieses Dokuments ist. Eine solche 
Arbeit können natürlich nur straff organisierte Ver- 


bände leisten. Deshalb wird Hoover auch nicht 
müde, die Zusammenarbeit der Interessen zur 
Durchführung dieses Programms zu fordern. Die 


Regierung selbst greift aktiv nicht ein, ist nur Be- 
rater, aber Hoover hat dafür gesorgt, dass in allen 
Ministerien und in allen Regierungsstellen der Hoo- 
verismus restlos verwirklicht wurde, überall Ein- 
heitsformulare geschaffen wurden. Seitdem nennt 
man Hoover Minister des Handels, Staatssekretär 
für Hooverismus in allen anderen Ministerien. 

Sehr scharf wendet sich Hoover ferner gegen 
jeden unfairen Wettbewerb. Unfairer Wettbewerb 
liegt nach Hoover auch dann vor, wenn, wie es in 
der Rede wörtlich heisst, «Einzelhändler so un- 
wissend über die primitivsten Prinzipien der Ge- 
schäftsführung sind, dass sie unbewusst ihr Kapital 
verwirtschaften und erst dann aufhören zu arbeiten, 
wenn das Kapital verschwunden ist, Es ist ersicht- 
lich, dass derartige Leute gefährliche Konkurrenten 
sind, denn sie unterminieren das System des fairen 
Wettbewerbs und richten mehr Schaden an, als man 
auf Grund ihrer Zahl und ihrer Stellung anzunehmen 
geneigt ist. Die Folge sind Konkurse mit Kapital- 
verlusten, was sich in Form von höheren Kosten für 
die Konsumenten auswirkt. Es ist nicht im Interesse 
der Oeffentlichkeit, in irgendeinem Zweige so viele 
Geschäfte zu haben, dass sie nicht wirksam und mit 
ausreichenden Gewinnen arbeiten können.» An einer 
andern Stelle heisst es, diesen Gedanken weiter 
ausführend: «Ich glaube, keiner wird abstreiten, dass 
wir an Einzel- und Grosshandelsgeschäften mehr 
haben, als wir gebrauchen; dies bedeutet jedoch 
eine unnötige Verteuerung der Verteilung. Es be- 
steht keine Möglichkeit, zu verhindern, dass irgend- 
ein Mann ein von ihm gewünschtes Geschäft auf- 
macht; die Regierung hält es auch nicht für ihre 
Aufgabe, einzugreifen, denn jeder derartige Eingriff 
würde sich bitter rächen; aber jedesmal, wenn wir 
wieder ein Stück der Idee der Standardisierung ver- 
wirklichen, das Prinzip ordnungsgemässer - Ge- 
schäftsführung durchsetzen, dann wird sich von 
selbst die Zahl der überflüssigen Einheiten ver- 


ringern, dann werden sich die Formen des Einzel- 
handels durchsetzen, die die rationellsten sind. Dies 
alles wird einen Gewinn für die Konsumenten be- 
deuten.» 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Fast über Nacht ist auch in der Schweiz die 
Notlage der Landwirtschaft ein aktuelles Thema ge- 
worden. Der heisse Sommer hat gerade dem be- 
dürftigsten Teil der schweizerischen Landwirte, den 
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Bergbauern, durch das Verdorren der Alpweiden 
stark zugesetzt. Doch auch den übrigen Bauern der 
Schweiz ist die lange Trockenperiode überwiegend 
zum Nachteil ausgeschlagen, da der Graswuchs seit 
Monaten überaus gering ist. Für Wein und Obst, 
Korn und Kartoffeln, stellt sich die Rechnung glück- 
licherweise günstiger und man darf auch hoffen, es 
werde sich im nächsten Jahre die Erfahrung von 
neuem bewahrheiten, dass auf ein heisses Jahr ein 
Jahr von erhöhter Fruchtbarkeit zu folgen pflegt. 
Aber die Krise, unter der die schweizerische Land- 
wirtschaft leidet, wird auch mit einem besseren Jahr- 
gang schwerlich verschwinden. Die Landwirtschaft 
leidet heute unter einer Weltkrise, dadurch ver- 
ursacht, dass der Weltkrieg und die Inilationen die 
wirtschaftliche Weltordnung zuungunsten der Land- 
wirtschaft verschoben haben. Die Erhöhung der 
Löhne und die Verkürzung der Arbeitszeit, die Aus- 
richtung von Arbeitslosenunterstützungen etc. haben 
die Anziehungskraft der Städte für die ländlichen 
Arbeiter noch mehr erhöht als schon vor dem Kriege, 
was den Arbeitermangel auf dem Lande verschärit. 
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Die Ausgaben der Staaten haben sich seit einem 
Vierteliahrhundert vervielfacht. Wie schon neulich 
erwähnt, verausgabten Bund und Kantone im Jalıre 
1900 nur 180 Millionen, 1926 dagegen 864 Millionen 
Franken, und wenn das Einkommen der schweize- 
rischen Landwirte sich seit 1900 nicht etwa ver- 
fünffacht hat, so muss der Steuerdruck für sie heute 
ungleich schwerer sein als vor einem Vierteljahr- 
hundert. Wohl wird der Landwirtschaft ein Teil der 
Steuereinnahmen in Form von Subventionen wieder 
zugeführt, aber während die Steuern die ganze Land- 
wirtschaft ziemlich gleichmässig belasten, kommen 
die Subventionen und auch die Schutzzölle nur ein- 
zelnen Schichten der Landwirtschaft und in der 
Regel am wenigsten den wirtschaftlich Schwächsten 
zugut. Dazu kommt noch, dass die Staatsausgaben 
vornehmlich die Grosstädte befruchten. Die grosse 
Mehrzahl der von den Staatseinnahmen erhaltenen 
Beamten lebt in den Städten, Staatsgebäude und 
Staatsinstitute werden in den Städten errichtet, und 
so kommt der grösste Teil der aus dem ganzen 
Lande zusammen fliessenden Staatsgelder wirtschaft- 
lich hauptsächlich den Städten zugut. Je leichter 
und reichlicher aber alle möglichen Verdienstquellen 
in den Städten fliessen, desto prekärer wird in man- 
chen Gebieten die Lage der Landwirtschaft. 

Eine weitere fatale Folge des Krieges und der 
Inflationen sind die stark gesteigerten Zinssätze. 
Wenn die Schweiz auch keine unheilbare Inflation 
durchgemacht hat und der Metallwert des Geldes 
sich hat wiederherstellen lassen, so ist sie doch einer 
bedeutenden Steigerung der Zinssätze nicht ent- 
gangen. Dies liegt einesteils daran, dass das Aus- 


land noch viel höhere Zinsen bietet und zum Teil 
auch wohl in der allgemeinen Unsicherheit über das 
dauernde Schicksal festverzinslicher Anlagen, die 
seit der Inflation in Europa herrscht. Auch in der 
Schweiz muss es viele Kapitalisten geben, die eine 
Entwertung festverzinslicher Guthaben nicht mehr 
für so unmöglich halten wie vor dem Kriege, denn 
sonst wäre es nicht begreiflich, warum gemessen 
an den schweizerischen Börsenkursen die Obliga- 
tionen mancher Firmen manchmal besser rentieren 
als ihre Aktien. Die Landwirtschaft braucht aber 
vor allen anderen Ständen billiges Geld, weil die 
Durchschnittsrendite in der Landwirtschaft un- 
zweifelhaft geringer ist als in Handel und Industrie. 
Ein hauptsächlich auf Leihkapital angewiesener land- 
wirtschaftlicher Betrieb kann also heute noch we- 
niger florieren als vor dem Kriege. 

Einen Ausweg aus dieser Lage zu finden, ist 
gewiss nicht leicht. Einer Erhöhung der landwirt- 
schaftlichen Zölle steht nicht nur die Opposition der 
städtischen Bevölkerung entgegen, sondern auch die 
Tatsache, dass ein grosser Teil der Landwirtschaft 
von einer Erhöhung der Zölle kaum etwas profi- 
tieren kann, dass er vielmehr auch seinerseits die 
Lasten erhöhten Zölle mittragen muss. Eine Ver- 
minderung der Staatsausgaben lässt sich gleichfalls 
nicht durchsetzen, solange Vertreter der Landwirt- 
schaft selber meistens auf erhöhte Staatsausgaben 
drängen. Am schwierigsten ist zudem die Hilfe dort, 
wo der Schuh am meisten drückt, bei den Zins- 
sätzen. Es gibt Leute, die auch in der Schweiz das 
einfache Programm verkündigen: Streichung der 
Schulden oder wenigstens eines grossen Teiles der 
Schulden. Dann wird man aber hinterher eine neue 
Verteuerung und Erschwerung des Kredits in den 
Kauf nehmen müssen. Für die deutsche Landwirt- 
schaft hat man in letzter Zeit eine sogenannte Um- 
schuldungsaktion durchgeführt, die die Zinsenlast 
der Landwirte erleichtern sollte und wohl auch 
erleichtert hat. Nun klagt man aber darüber, dass 
der Zufluss von neuen Krediten für die Land- 
wirtschaft fast ins Stocken geraten ist. Die Leute, 
die der Landwirtschaft so leichten Herzens die 
Streichung der Schulden empfehlen, mögen einmal 
bedenken, wie sie selbst mit einem Schuldner 
verfahren würden, der ihr Rezept gegen sie selber 
anwenden wollte. Dann würden sie schon merken, 
warum dieses Heilmittel ebenso gefährlich ist als 
die Krankheit. 

Das Rad der Zeit lässt sich nicht zurückdrehen. 
Die wirtschaftlichen Umwälzungen, die Krieg und 
Inflationen mit sich brachten, lassen sich nicht un- 
geschehen machen und es wäre verfehlt, lebens- 
unfähig gewordene Teile der Volkswirtschaft durch- 
aus erhalten zu wollen. Wo die Landwirtschaft 
schon vor dem Weltkriege unter fast allzu schweren 
Bedingungen arbeitete, da wird ihr jetzt kaum zu 
helfen sein und man wird in solchen Fällen besser 
tun, dem Nachwuchs dieser Landwirte zu einer 
besseren Existenz zu verhelfen, als sie in einem 
Berufe künstlich festzuhalten, der ihnen voraussicht- 
lich immer nur eine höchst prekäre Existenz bieten 
kann. 


Rheinregulierung vom Bodensee bis Basel. Der 
Plan einer Regulierung des Rheins vom Bodensee 
bis Basel im Anschluss an die Schiffbarmachung des 
Stromes von Kehl bis zur Schweizergrenze ist kürz- 
lich seiner Verwirklichung einen Schritt näher ge- 
kommen. Auf Veranlassung der Bundesbehörden 
sollen nämlich demnächst die ersten Probe- 
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bohrungen vorgenommen werden, um die Be- 
schaffenheit des Untergrundes für die nötigen Bag- 
gerungen, Regulierungs- und Kraftwerke zu prüfen. 
Bei den grossen Gefälleunterbrechungen im Strom, 
zwischen denen fahrbare Strecken liegen, handelt 
es sich in der Hauptsache darum, die nicht schiff- 
baren Teile des Rheins durch Seitenkanäle zu um- 
gehen. Das rund 100 Meter betragende Gefälle soll 
in 14 bis 16 Stufen durch Niederdruckkraftwerke 
ausgenutzt werden, die insgesamt ungefähr 600,000 
PS. liefern können. Der Bund hat die zu den Probe- 
bohrungen nötigen Mittel bereits zur Verfügung ge- 
stellt und wird die Arbeiten bei Rheinklingen be- 
ginnen. Die Gesamtkosten der Regulierungsarbeiten 
auf dem Abschnitt Bodensee—Basel werden auf 
rund 130 Millionen Schweizer Franken (105 Mil- 
lionen Mark) veranschlagt. Nach Durchführung des 
Projektes können 1000/1200 Tonnen-Schiffe den 
Rhein bis Konstanz hinauf befahren. 


Eine Anfrage. Von einem Verbandsverein er- 
halten wir die nachfolgende Anfrage und bitten alle 
Vereine, die bereits Erfahrungen gesammelt haben, 
uns dieselben schriftlich fixiert übermitteln zu wollen. 

Die Anfrage lautet: 

Könnte ein Konsumverein Auskunft aus der 
Praxis erteilen über die Pressluft-Oelfeuerung in der 
Bäckerei bezüglich Auswirkung auf das Brot selber 
und betr. Rendite gegenüber der Brikettfeuerung? 


Aus unserer Bewegung 


Ein Brandiall bei der Schweiz. Genossenschait für 
Gemüsebau. In Oetlikon bei Dielsdorf (Zürich) ist ein 
Schuppen der S.G.G. durch Feuer zerstört worden. In der 
Tagespresse erschienen darüber Mitteilungen, die in einzelnen 
Punkten ungenau oder unrichtig waren. Demgegenüber teilt 
uns die S.G.G. folgendes mit: 

1. Es betrifft kein Oekonomiegebäude mit Viehställen und 
sonstigen Lokalitäten, sondern einen Schuppen von 25 m 
Länge und 15 m Breite, der Einlagerung von Heu, Garben und 
Stroh dienend. 

2. Der Schaden am Gebäude wie an den Vorräten ist durch 
die Versicherung voll gedeckt. Die irrtümliche Pressenotiz be- 
treffend Nichtversicherung des Gebäudes rührt daher, dass 
es bei der aargauischen Agentur versichert war, weil der Sitz 
der Filiale dort ist, während der Schuppen nebenan jenseits 
der Kantonsgrenze steht. 

3. Die Vorräte erreichten nicht die in der Presse er- 
wähnte Menge, was auch schon daraus hervorgeht, dass der 
Betrieb sozusagen viehlos ist und hauptsächlich Hackfrucht- 
und Gemüsebau betreibt. 

4. Zur Vermeidung der Heustockerhitzung wurden 3 Stöcke 
gemacht, altes Heu und Stroh eingelegt, sowie das Heu mög- 
lichst gut gedörrt eingebracht. Durch Kontrolle mit Heustock- 
bohrer und Thermometer bemerkte der Verwalter eine ziemlich 
hohe Temperatur und meldete es dem Feuerwehrkommandanten. 

5. Durch die Bohrlöcher wurde Wasser eingegossen, die 
Temperatur wurde weiter kontrolliert und ein Zurückgehen 
konstatiert. Nun muss sich der alte Herd wieder mehr er- 
hitzt haben, oder eventuell das Feuer von einem zweiten Herd 
ausgebrochen sein. 

6. Der Experte für Heustockbrände anerkannte die zur 
Verhütung des Heustockbrandes bestimmten Massnahmen, wie 
Abladen auf verschiedenen Stöcken, Einlagern von Stroh und 
altem Heu etc. Das vorübergehende Zurückgehen der Tem- 
peratur war eine verhängnisvolle Täuschung, ansonst der 
Brandausbruch verhütet worden wäre. 


Konsumverein Liestal und Umgebung. 


(Korr.) Die Verwaltung, Behörden und Mitglieder dieser 
grossen Genossenschaft dürfen mit Befriedigung auf das mit 
abhin abgelaufene Rechnungsjahr 


Ende Juli zurückblicken. 


Der Jahresumsatz beträgt Fr. 2,161,080.— und erzeigt die 
schöne Mehr-Umsatzsumme von Fr. 160,977.— gegenüber dem- 
vorjährigen. Dieses Ergebnis dürfte dazu angetan sein, die 
Genossenschaftstreue neu zu stärken. Da jeder Monat einen 
grössern oder kleinern Mehrumsatz aufwies, durften die Be- 
hörden auf ein gutes Endergebnis schliessen; den Höhepunkt 
in der Zunahme erreichte der Monat Juli mit Fr. 22,050.-—. 
Der stets wach gebliebene Optimismus der Verwaltung ist mit 
diesem Resultat belohnt worden; sie hat es aber an der Auf- 
munterung der Mitglieder zur vermehrten Treue auch nie 
fehlen lassen, was jedenfalls sehr viel zu dieser Umsatzver- 
mehrung beigetragen hat. 


Doppelt stempeln ? 

Aus verschiedenen Gründen hat der V.S.K. 
Jahre die Leitung zahlreicher Konsumgenossenschaften über- 
rommen und bemüht sich, die meist schlecht stehenden Ge- 
schäfte wieder auf die Höhe zu bringen. Auch die Organe des 
Verbandes lassen in den ihnen unterstellten Vereinen die beste 


im Laufe der 


Propagandagelegenheit, den internationalen Genossenschaits- 
tag, nicht unbenützt vorbeigehen. An den meisten Orten sucht 
man die Bevölkerung so auf die Besonderheit des Tages auf- 
merksam zu machen, dass alle Bezüge doppelte Rückvergütung 
geniessen. Dem Konsumenten wird ein nennenswerter mate- 
rieller Vorteil geboten. Der Erfolg ist gewöhnlich der, dass die 
Läden an diesem Tage einen ungewöhnlich hohen Umsatz zu 
verzeichnen haben. Die Lokale sind von morgens bis zum 
späten Abend vollgepiropfit von wartendem und kaufiendem 
Publikum. Natürlich will sich die zweifache Rückvergütung 
kein Mitglied entgegen lassen. Allerlei Einkäufe werden auf 
den Genossenschaftstag verspart, oder man kauft gleich für 
einige Zeit ein, d. h. wenn die nötigen Mittel zur Verfügung 
stehen. Das Ladenpersonal atmet am Abend erleichtert auf, 
wenn es die Rolladen herunterziehen kann. Wir fragen uns: 
Ist das die richtige Art, eine internationale Feier zu begehen? 
Der erste Samstag im Juli soll der Propaganda dienen; der 
Genossenschaftsgedanke soll hinausgetragen werden ins breite 
Volk. Jedermann sollte einmal Genossenschafter werden. 
Bringt man das fertig, indem man materielle Vorteile bietet? 
Wir glauben es nicht! Die genossenschaftliche Ueberzeugung 
kann nie geschenkt, sondern nur anerzogen werden. Was ist 
denn zu tun? Es ist dafür zu sorgen, dass sich das einzelne 
Mitglied als geachtetes Glied einer grossen Genossenschaits- 
familie fühlt, wo Recht und Gerechtigkeit als oberste Grund- 
sätze gelten. Das Zusammengehörigkeitsgefühl wird in hohem 
Masse durch Veranstaltung von Vorträgen und geselligen An- 
lässen gefördert. Dazu eignet sich kein Tag besser als der 
internationale Genossenschaftstag. Im Winter könnten es auch 
die Frauenabende sein. Die Vorstände der dem V.S.K. unter- 
stellten Vereine sind in ihren Kompetenzen naturgemäss sehr 
eingeschränkt, d. h. sie haben nichts oder sehr wenig zu 
sagen. Ihr Interesse am Geschäft ist gering. Wäre nun nicht 
allen Teilen besser geholfen, wenn man die Vorbereitung und 
Durchführung genannter Anlässe solchen arbeitslosen Vor- 
ständen überbinden würde? Kostenpunkt: Eine Genossenschaft 
nimmt am Genossenschaftstag Fr. 5000,— ein. Hiervon doppelte 
Rückvergütung (2X8%) Fr. 800.—. Der iragliche Verein 
lässt sich also die Feier des internationalen Genossenschafts- 
tages Fr. 400.— kosten. Wenn damit, was wir befürchten, nur 
einige Konjunkturmitglieder gewonnen werden, so ist der Tag 
zu teuer bezahlt. Mit dem gleichen Betrage liessen sich die 


Auslagen für einige schöne Vorträge über das Genossenschafts- 
wesen bestreiten. Die Organe des V.S.K. mögen sich merken, 
dass die doppelte Rückvergütung stark an gewisse, verpönte 

ErH 


Zaun N 7 
u 
oneobennennenel IC 


Praktiken der Krämer erinnert. 


Eingelaufene Schriften. 


Das Internationale Handwörterbuch des Genossenschafts- 
wesens, herausgegeben von Prof. Dr. V. Totomianz, ist mit der 
kürzlich erschienenen 4. Lieferung zum Abschluss gekommen. 
Man darf dem Herausgeber dankbar sein, dass er sich durch 
die Schwierigkeiten, die der Erstellung eines solchen Werkes 
entgegenstanden, nicht abschrecken liess, die grosse Aufgabe 
zu beginnen. 

Diese Entschlusskraft hat die Internationale Genossen- 
schaftsbewegung um ein Buch bereichert, das nun vieles be- 
leuchtet und erkennbar macht, was vorher von andern Län- 


416 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 35 


dern aus nicht deutlich genug wahrnehmbar war, wenn es der 


Beachtung überhaupt nicht ganz entging. Es wird sich nun 
in der Genossenschaitsbewegung manches leichter und ge- 
nauer feststellen lassen, als früher, wo die vielen Anhalts- 


punkte, die das Werk Totomianz und seiner zahlreichen Mit- 
arbeiter geben, fehlten, 

Wie schon in den früheren Lieferungen, ist auch in der 
vierten die Schweiz gut berücksichtigt. Herr Dr. Faucherre 
orientiert, um nur das hauptsächlichste zu nennen, in kurzer 
Zusammenfassung über «Die schweizerische Genossenschaits- 
bewegung», Herr Dr. Schär über «Schweizerisches Genossen- 
schaftsrecht». Aus der Reihe der Stichworte, die sich auf die 
Schweiz beziehen, seien noch erwähnt: Schär, Profi. J. Fr.; 
Schär Dr. O. Thurow Hermann, Zschokke Heinrich. 

Bei einem Werke von der Art und dem Umifange (zirka 
1000 Seiten) des internationalen Handwörterbuches des (e- 
nossenschaftswesens ist nicht auf einen Massenabsatz zu 
rechnen. Es kostet oft Mühe, die Zahl der Abnehmer zu er- 
halten, die für die Kostendeckung erforderlich sind; auch für 
das Handwörterbuch waren erhebliche Anstrengungen nach 
dieser Richtung notwendig. Nun ist es zum glücklichen Ab- 
schluss gelangt, aber es sollte mit dem Absatz noch nicht zu 
Ende sein. Dieser oder jener Genossenschafter sollte sich noch 
entschliessen, das Nachschlagewerk in seine Hand zu bringen; 
auch dieser oder jener Konsumverein sollte die Anschaffung 
wagen, denn es wiegt den Betrag von zirka Fr. 80.— wohl 
auf, wenn sich die leitenden Personen über so vieles, das für 
sie von Interesse sein muss, jederzeit Auskunft verschaffen 
können, 


Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz. 41. Faszikel 
Morel-Neher). Administration 7, Place Piaget, Neuenburg. 
Unter allen schweizerischen Geschlechtern kommt gewiss 

dasjenige der Müller am meisten vor und ist überall verbreitet. 

Im 41. Faszikel des Historisch-Biographischen Lexikons der 

Schweiz gelangen seine hervorragendsten Vertreter in der 

politischen und kulturellen Geschichte unseres Landes auf nicht 

weniger als 26 Spalten mit zahlreichen Porträts zur Würdi- 
gung. — Von den andern, in diesem Faszikel dargestellten 

Geschlechter seien als besonders bedeutend genannt: Morosini, 

Moser, Motta, v. Mülinen, Muheim, Munzinger, v. Muralt, Musy, 

v. Mutach, Näf, Nägeli, Naville; unter den Ortschaften: Morges, 

Münchenbuchsee; die drei Münster (Graubünden, Luzern und 

Wallis), Münstergranfelden, im Berner Jura, Muri im Aargau, 

mit seinen Kirchen und kulturhistorisch interessanten Kloster, 

das auch urgeschichtlich wichtige Muri bei Bern und vor allem 
die Stadt Murten an der Sprachgrenze. Ein den neuesten Er- 
gebnissen der historischen Forschungen Rechnung tragender 
und mit verschiedenen landläufigen Irrtümern (besonders auf 
topographischem Gebiet) aufräumender Artikel ist der Schlacht 
bei Murten gewidmet. Das gleiche gilt auch für die Darstellung 
des Morgartenkrieges. — Interessant sind die Beziehungen 
der Schweiz zu Neapel, fast ausschliesslich infolge der be- 
liebten Söldnerdienste, bis der Fall von Garigliano 1861, den 
geduldeten Kriegsdiensten der Schweizer in fremden Solde ein 

Ende schaffte. — Die Einwirkungen und Einmischungen der 

beiden Napoleon kommen in diesem Artikel zur Besprechung. 

— Das viel diskutierte Problem der schweizerischen National- 

hymne und die erfolglos gebliebenen Bemühungen zur Ein- 

führung einer bodenständigeren Weise sind historisch dar- 
gelegt. 

Unter den Artikeln allgemeiner Art verweisen wir auf den- 
jenigen über die historischen Museen mit ihren Sammlungen 
aus der reichen Geschichte unseres Landes, wie sie zum 
grössten Teil erst im vorigen Jahrhundert planmässig zu- 
sammengestellt wurden. 

Höchst aufschlussreich ist auch eine umfangreiche Arbeit 
über das schweizerische Münzwesen, von den «Regenbogen- 
schüsselchen» der Kelten über die Römerzeit und das Mittel- 
alter mit seinen zahlreichen kantonalen Zersplitterungen bis 
zur Aufhebung der kantonalen Münzregale zu gunsten des 
Bundes 1848 und zum Beitritt der Schweiz zur lateinischen 
Münzunion. 

Der Faszikel ist in gewohnter Weise reich illustriert. 


Auskünfte jeder Art zum Erwerb des hervorragenden 
Geschichtswerkes erteilt jederzeit die Buchhandlung des 
V.S.K. Basel. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 25. August 1928. 


1. Dem Konsumverein Trogen-Wald-Speicher in 
Trogen wird zu seinem am 26. August 1928 statt- 


findenden Jubiläum des 50jährigen Bestehens ein 
Glückwunschschreiben zugesandt. 

2. Die Verwaltungskommission hat im Einver- 
ständnis mit den Kreisvorständen die Herbstkreis- 
konferenzen der Kreisverbände des V.S.K. pro 1928 
festgesetzt und die Vertretungen des V.S.K. für die- 
selben wie folgt bestimmt: 


Kreis | Datum der Abhaltung | Versammlungsort | dur Verlatinge- 
kommission 
I | 28. Oktober Yverdon M. Maire 
I | 14. = Corgemont M. Maire 
Illa | 29./30. September Meiringen Dr. OÖ. Schär 
IlIb | 18. Oktober Turtmann Dr. ©. Schär 
IV 4. November Waldenburg B. Jeggi 
V | 14. Oktober Mellingen Dr. O. Schär 
VI:]:21: . Einsiedeln |E.O.Zellweger 
VI | 21. ” Eglisau B. Jaeggi 
VI | 14. 3 Bühler B. Jeggi 
IXa | 21. = Siebnen M. Maire 
IXb | 28. = Sils /D. B. Jaeggi 
X ® ” Chiasso M. Maire 


Gestützt auf $ 55 der Verbandsstatuten sind für 
die Kreiskonferenzen als Traktanden seitens des 
V.S.K. aufzunehmen: 

l. Besprechung des Beschlusses der Delegiertenver- 
sammlung in Vevey betreffend Eigenproduktion 
des V.S.K. 

2. Die Bank der Genossenschaften 
schaften. 

3. Das neue Ferienheim V.S.K. in Weggis, 

Die Kreisvorstände werden ersucht, nunmehr 
die Traktandenliste für die Kreiskonferenzen festzu- 
setzen und der Verwaltungskommission möglichst 


und Gewerk- 


bald einzusenden behufs Publikation. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


(grössere Konsumgenossenschaft der Zentralschweiz sucht 
für das Schuhgeschäft eine tüchtige, branchenkundige 
Verkäuferin. Offerten mit Zeugnisabschriften und Angabe 
bisheriger Tätigkeit und Beilage einer Photo sind zu richten 
unter Chiffre J. B. 121 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


(gesucht tüchfige, erfahrene Verkäuferinnen mit guten 
Kenntnissen der Konfektion, Tuch- und Schuhwaren; ebenso 
wird eine Verkäuferin für Spezerei- und Geschirrwaren etc. 
gesucht. Eintritt nach Uebereinkunft. Gleichzeitig wird auch 
eine Depothalterin für Filiale auf dem Lande gesucht. Kaution 
wird verlangt. Offerten mit Referenzen und Zeugniskopien 
sind zu richten an die Societ€ cooperative de consommation 


in Broc. 
Angebot. 


ochter mit 2-jähriger Sekundarschulbildung wünscht den 

Ladendienst zu erlernen. Alter 16 Jahre. Eintritt nach 
Belieben. Offerten mit Bedingungen sind zu richten an O. 
Walther, Embrach (Zch.). 


unger Mann, solid, arbeitsam, verheiratet, sucht Stelle als 
Magaziner, würde daneben auch jede andere Arbeit ver- 
richten. Offerten an G. Binggeli, Bottighofen (Thg.). 


JE Bäcker, mit Kenntnissen der Konditorei, sucht Stelle. 
Offerten an W. Rutishauser, Konsumbäckerei Frauenfeld. 
18 Ähriser Jüngling, der das genossenschaftliche Seminar 
absolviert hat, sucht Anstellung als Stütze des Ver- 
walters oder ähnliche Stellung. Sprachen deutsch und italienisch. 
Für den Anfang mässige Ansprüche. Offerten unter Chiffre 
G.B. 127 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 30. August 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumversine (V.S.K.) Basel 


eine initiieren 


